
Der slowakische Abschnitt der Bernsteinstrasse
im 1. Jahrhundert nach Chr. nördlich von Carnuntum
und neue Grabfunde von Zohor*
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EINLEITUNG

Das slowakische Marchgebiet war seit der Urzeit kultur-historisch und politisch-strategisch fest
mit dem norddanubischen Niederösterreich und Südmähren verbunden (Abb. 1). Besonders seit der
Eisenzeit und vor allem während der römischen Kaiserzeit spielte dieses Gebiet eine entscheidende
Rolle für den Ausbau wichtiger Kommunikationen. Dazu zählten vor allem zwei transkontinentale
Handelsstraßen, die von Westen nach Osten und Südosten verlaufende Donaustraße und die vom
Adriatischen zum Baltischen Meer (Süd-Nord) verlaufende Bernsteinstraße (Wielowiejski 1996). Der
Kreuzungspunkt beider Strassen lag unterhalb des Burgbergs von Bratislava-Devín, der eine Schlüssel-
position an der römischen Grenze nahe der Provinzhauptstadt von Pannonien – Carnuntum spielte.

LATÈNEZEIT

Im Bereich der Altstadt von Bratislava befand sich im 1. Jahrhundert vor Chr. ein zentrales über
60 Hektar großes Oppidum mit eigener Münzprägung. Die militärisch-politische Abschwächung
der Macht und innere Unruhen bei den Boiern, sowie Einfälle der Daker verursachten nach Mitte
des 1. Jahrhunderts v. Chr. seinen Untergang (Pieta – Zachar 1993; Kolníková 1996). Es ist danach im
ursprünglichem Areal des Oppidums nur mit einer beschränkten keltischen Besiedlung zu rechnen.
Um die Zeitwende zog sich ein Teil der Restbevölkerung vom Bratislavaer Oppidum aufs keltische
Refugium von Bratislava-Devín zurück. Das Devíner Refugium wird von mehreren Forschern (z. B.
Gabler 1981; Kolník u. Kol. 1993, 210) für die keltische Vorgängersiedlung von Carnuntum gehalten.
Nach M. Kandler (2006, 32) handelte es sich bei Carnuntum um eine einheimische norische Ansied-
lung und bedeutete in der Übersetzung „Die Stadt am Stein“ was für Devín zutrifft (altes Carnuntum?).
Das Winterlager des Tiberius wird vom genanntem Autor am flacheren und sichereren Gelände am
südlichen Ufer der Donau vermutet. Für eine kurzfristige Benützung von Devín durch die Römer in
augusteisch-frühtiberischer Zeit sprechen mehrere Siedlungsschichten mit spätlaténezeitlichen und
frühkaiserzeitlichen römischen Funden, sowie ein angenommener Holzturm. Es handelt sich vor allem
um bemalte Keramik, Kleinfunde, Einzelfunde spätlaténezeitlicher Münzen, ein Münzhortfund der
Stufe Laténe D2, arretinische Sigillaten, Bruchstücke von Amphoren, Aucissa-Fibeln und Münzen des
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Augustus (Plachá–Pieta 1986; Pieta – Zachar 1993, 190–200; Plachá–Hulínek 2000; Harmadyová–Plachá
2006).

Derzeit sind vom slowakischem Marchgebiet über 65 laténezeitliche Fundstellen bekannt. Die
meisten Lesefunde und Fundkomplexe gehören in die Zeitstufen Laténe C2 bis D1 (Elschek – Marková
2000; Elschek – Vrablec 2001; Březinová 2006). Bis vor kurzem waren Spätlaténefunde- und Fund-
komplexe vom genannten Gebiet fasst ausschließlich vom Bratislavaer-Oppidum und vom Devíner
Refugium bekannt. In den letzten Jahren kamen von einigen Siedlungen im südlichen Marchland
der Westslowakei auch einige Lesefunde der Stufe Laténe D2 zutage. Dazu gehören zwei Fundstellen
in Bratislava-Devínska Nová Ves, Funstellen 1 und 2 (5 bzw. 7 km vom Limes entfernt), wo mehrere
keltische Münzen (Elschek – Kolníková 1996; Hunka–Kolníková 1999, 59) zutage kamen. Von der Fund-
stelle 2 stammt auch ein reich durchbrochener Beschlag (Abb. 3: 1) der Analogien zu frühen norischen
Gürtelbeschlägen und spätlaténezeitlichen Scheidenbeschlägen (z. B. Werner 1977, 377, 2: 1, 3: 2) und
frühen norischen Gürtelbeschlagen (Garbsch 1965, Abb. 48) aufweist. Zu weiteren Fundstellen mit
Lesefunden der Stufe Laténe D2 gehören Zohor und Láb. Von Zohor stammen zwei keltische Münzen
der 2. Hälfte des 1. Jahrhunderts vor Chr. (Elschek – Kolníková 1996) und eine Daumenplatte eines spät-
laténezeitlichen Bronzesiebes (Elschek 2006a, Abb. 1: 9). Vom Bereich der laténezeitlichen Siedlung
in Láb stammen u. a. zwei Spätlaténefibeln der Typen: Alesia und Geschweifte Fibel (Abb. 2: 1–2).
Aus der Slowakei sind bisher 10 Exemplare des Typs Alesia bekannt (Čambal – Wittgrúber 2006, Abb. 3),
davon stammen 6 Exemplare von Bratislava und Umgebung (je 2 Exemplare sind vom Bratislavaer
Oppidum und Bratislava-Rusovce/Gerulata, je 1 Exemplar von Pezinok und Láb bekant). Einige
Alesia-und Aucissa Fibeln stammen auch vom österreichischen Marchland (Tejral 1998, Abb. 14).
Vom Fundort der beiden Fibeln in Láb stammt auch ein Denar des Augustus (27 v. Chr.–14 n. Chr.)
von den J. 14.–12. vor Chr. und ein bisher unveröffentlichter Denar der Römischen Republik.

RÖMISCHE KAISERZEIT

Während der systematischen Prospektion des Marchlands konnte festgestellt werden, das mehrere
der Fundstellen aus der älteren römischen Kaiserzeit sich Innerhalb der laténezetlichen Siedlungs-
areale befanden. Bei den höher erwähnten Siedlungen mit spätlaténe- und frühkaiserzeitlichen Fun-
den aus Bratislava-Devínska Nová Ves (Fundstelle 2), Zohor bzw. Láb bleibt die Frage einer möglichen
Assimilierung der spätlaténezeitlichen Bevölkerungsreste durch frühgermanische Gruppen offen.
Die frühesten germanischen Grab- und Siedlungsfunde reichen hier in die tiberische Zeit hinein.
Die frühgermanischen Siedler könnten von den Kelten unmittelbar einige ihrer Errungenschaften
übernommen haben, vor allem die Eisenverhüttung und Schmiedetechniken. Rennöfenreste des
1. Jahrhunderts n. Chr. konnten in Bratislava-Dúbravka und Láb untersucht werden (Elschek 2000).
Das Auftreten von spätlaténezeitlichen Fibeln des Typs Alesia und geschweifter Fibeln zusammen mit
frührömischen Fibeln des Typs Aucissa könnte nach J. Tejral (1999, 133) mit römisch-norischen Einfluß
und nicht unbedingt mit römischen militärischen Aktivitäten zusammenhängen. Neben 49 keltischen
Prägungen hängt wahrscheinlich auch ein Teil der im Weinviertel aufgelesenen 25 Münzen der römi-
schen Republik und 13 Münzen des Augustus mit der Spätlaténebesiedlung des Gebietes zusammen
(Jedlička – Allerbauer 2004, 114). Vom slowakischen Marchland sind je zwei Münzen der Römischen
Republik und des Augustus (27 v. Chr.–14 n. Chr.) bisher bekannt. Aus Láb stammt wie hoher erwähnt
je eine republikanische (unpubliziert) und augusteische Münze vom den Jahren 14–12 v. Chr. (Hunka –
Kolníková 1998, 76). Eine weitere Münze der römischen Republik stammt aus Bratislava-Dúbravka/
Faustus Cornelius Sulla 63–62 v. Chr. (Bestimmung E. Kolníková), ein Neufund einer augusteischen
Münze stammt aus Malacky (unpubliziert).

Frühgermanische Fundkomplexe und Einzelfunde aus tiberischer bis claudischer Zeit vermehren
sich in der letzten Zeit vor allem im Bereich des südlichen und mittleren Marchlands der Slowakei.
Dazu gehören vorläufig zwei frühgermanische Brandgräber von Bratislava-Devín, Siedlungs- und
Grabfunde aus Bratislava-Dúbravka, Devínska Nová Ves, Láb, Malacky, Jakubov und Zohor.

2

KRISTIAN ELSCHEK: Der slowakische Abschnitt der Bernsteinstrasse im 1. Jahrhundert nach Chr. nördlich von Carnuntum …



BRATISLAVA-DÚBRAVKA
Im Rahmen der 1982–93 durchgeführten systematischen Grabung konnten drei römerzeitliche

Besiedlungsphasen festgestellt werden. Die 1. Phase nimmt etwa die claudische bis flavische Zeit ein
(Elschek 1995; 2000; 2006a, 191–192; 2006b). Aus dieser Zeitphase stammen Siedlungsobjekte (Gruben-
häuser und Siedlungsgruben) und Produktionsobjekte (Eisenverhüttungswerkstatt mit mehreren
Rennöfen). Die Objekte sind ungleichmäßig im Rahmen der untersuchten Grabungsflächen verteilt.
Zu provinzialrömischen Erzeugnissen gehörten nur etwa 3 % der Keramik. Zwei Henkeltassen und
weitere Fragmente könnten zum dakischem Kulturkreis gehören (Elschek 2006a, Abb. 3: 22–24). Die
Siedlungsobjekte enthielten nur wenige für die Feindatierung im Rahmen der claudisch-flavischen
Zeit verwertbare Funde. Hierher gehören vor allem zwei Fibeln der Typen Almgren 11 und 68 (Elschek
1995, Abb. 4: 3–4; Elschek 2006a, Abb. 3: 1–2), ein Bronzebeschlag und ein Bruchstück einer Netzwerk-
schale mit bräunlichem Überzug (Elschek 1995, Abb. 2: 3, 3: 2; 2006a, Abb. 3: 3, 5). Die Netzwerkscha-
len werden in die claudische Zeit datiert (Grünewald 1979, 21, Taf. 19; Schindler–Kaudelka 1975, 143).
Zu Lesefunden vom 1. Drittel des 1. Jahrhunderts aus Dúbravka gehört eine Rollenkappenfibel mit
stufenförmig durchbrochenem Nadelhalter (Abb. 2: 6), eine Aucissa Fibel (Abb. 2: 5) und norisch-pan-
nonische Trachtbestandteile. Es handelt sich um einen Gürtelbeschlag des Typs Garbsch R2 (Abb. 3: 8)
und ein Verbindungsglied vom Gürtel (Abb. 3: 3). Mehrere Exemplare kräftig profilierter Fibeln des
Typs Almgren 68 (Elschek 2006a, Abb. 2: 12–15) gehören nach T. Kolník (1977, 157) in die Stufe B1c
(+–50–70 n. Chr.), also etwa in die claudische bis frühflavische Zeit. Die Entstehung der Siedlung wird
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Abb. 1. Das nördliche Mitteldonaugebiet während der römischen Kaiserzeit.



vorläufig in die claudische Zeit gelegt, wobei auch ein spättiberischer Zeitansatz nicht ausgeschlossen
ist. Der Niedergang der ersten germanischen Siedlung (Zeitphase I.) von Bratislava-Dúbravka erfolg-
te im Laufe des letzten Viertels des 1. Jahrhunderts nach Chr. und könnte eventuell mit den Kriegen
von Kaiser Domitianus gegen die Quaden in den Jahren 89–92 zusammenhängen.

DEVÍNSKA NOVÁ VES
Die Siedlung mit einer Ausdehnung von etwa 5 Hektar war möglicherweise (ohne einem bisher

feststellbaren deutlichen Hiatus) durchgehend vom 1. Jahrhundert vor Chr. bis ins 5. Jahrhundert.
nach Chr. besiedelt gewesen (Elschek 1998; 1999a; 2006d – hier mit weiteren Literaturangaben). Von
hier stammen auch urzeitliche und slawische Funde des 7.–8. Jahrhunderts. Bisher konnten hier nur
Siedlungsobjekte des 3.–4. Jahrhunderts untersucht werden. Von der Prospektion stammen über 70
Fibeln und etwa 70 römische Münzen des 1. bis 5. Jahrhunderts (Elschek 2007). Die älteste Münze ist
ein Denar von Vespasianus. Zu frühkaiserzeitlichen Funden etwa aus tiberischer Zeit – der Zeitstufe
B1a nach T. Kolník (1977, 144–149) gehören (neben den obenerwähnten keltischen Münzen und dem
durchbrochenem Bronzebeschlag) zwei Augenfibeln des Typs Almgren 45 (Abb. 2: 7–8) und zwei
römische Aucissafibeln (Abb. 2: 3–4) der Typen Riha 5.3–Variante mit Zierköpfen, bzw. Fortsätzen von
augusteisch-frühtiberischer Zeitstellung (Riha 1979, 121).

LÁB
Zu Lesefunden der laténezeitlichen Siedlung und der germanischen Fundstelle des 1.–4. Jahrhun-

derts mit einer Flächenausdehnung von über 10 Ha (Elschek – Drahošová 1998; Elschek 1999b) gehören
neben den obenerwähnten Spätlaténefibeln und den 2 Münzen (1 republikanische, 1 augusteische)
auch frühe kräftig profilierte Fibeln A 68 vom Bereich der Siedlung (Elschek 2006a, Abb. 2: 16) sowie
dem etwa 1 km entfernten Brandgräberfeld (Eisner 1933, 209, 215–216).

MALACKY
In Malacky konnten einige Brandgräber des 1. bis 2. Jahrhunderts nach Chr. untersucht werden

(Kraskovská 1956). Die ältesten Bestattungen gehören etwa ins mittlere Drittel des 1. Jahrhunderts.
Bei Begehungen im Bereich der Siedlung konnten vom Autor des Beitrags einige Fibeln des 1. bis
2. Jahrhunderts, ein vasenförmiger Trinkhornabschluß (Abb. 3: 18) und ein Denar des Augustus
(27 v. Chr.–14 n. Chr.) aufgelesen werden. Vorläufig wird die Gründung der hiesigen Siedlung nur
allgemein in der tiberisch-claudischen Zeit angenommen. Das Ende der hiesigen Siedlung könnte
nach vorläufigen Untersuchungen schon im Laufe des 2. Jahrhunderts erfolgt sein, möglicherweise
im Zusammenhang mit den Markomannenkriegen.

JAKUBOV
Die Zentralsiedlung von Jakubov hatte eine Flächenausdehnung von über 30 Ha und breitet sich

längs der beiden Uferterrassen des Flüsschens Malina aus. In Luftbildern (Aufnahmen von J. Rajtár
und I. Kuzma) sind fast 400 Grubenhäuser und zahlreiche Siedlungsgruben zu sehen. Das rechte Ufer
ist teilweise vom Dorf verbaut, einzelne kleine Grubenhausgruppen sind in den heutigen Gärten im
Luftbild zu sehen. Die ursprüngliche Anzahl der Grubenhäuser (neben zahlreichen im Luftbild sicht-
baren Siedlungsgruben) könnte so auf beiden Uferseiten 600–700 erreichen. Während Begehungen
konnte festgestellt werden, das die Fundstelle während der ganzen römischen Kaiserzeit besiedelt
war (1. bis 4. Jahrhundert nach Chr.). In einem Bereich der Fundstelle ist mit einem (bzw. mehreren?)
laténezeitlichen Gehöft zu rechnen, vereinzelt kommen hier auch frühmittelalterliche Funde zum
Vorschein. Zu den Lesefunden des 1. Jahrhunderts gehören u. a. drei provinzialrömische Fibeln und
eine Gürtelschnalle mit eingerollten Bügelenden (Abb. 3: 4). Dieser Schnallentyp gehört nach T. Kol-
ník (1977, 150–154) in die Stufe B1b (±25–50 n. Chr.), also etwa in die spättiberisch-claudische Zeit.
Die älteste römische Münze, von den über 15 aufgelesenen Exemplaren vom 1.–4. Jahrhundert, ist ein
bisher unpublizierter Denar von Nero (54–68 nach Chr.). Zwei der römischen Fibeln sind Emailfibeln.
Das Exemplar Riha 5.7 (Riha 1994, 112) ist eine Scharnierflügelfibel und wird in die tiberisch-clau-
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Abb. 2. Ausgewählte Fibeln. Spätláténezeit – Stufe Laténe D2 (Nr. 1–2). Römische Kaiserzeit – Stufe B1 (Nr. 3–14, 17), ältere
Phase der Stufe B2 (Nr. 15–16, 18).
1–2 Láb; 3–4, 7–8, 16 Bratislava-Devínska Nová Ves; 5–6 Bratislava-Dúbravka; 9–15 Zohor; 17–18 Jakubov.



dische Zeit datiert (Abb. 2: 17). Das zweite Exemplar mit kleinen viereckigen Emaileinlagen gehört
dem Typ Riha 5.17 (Riha 1994, 140) an und wird in die claudisch-flavische Zeit datiert (Abb. 2: 18).
Von der Fundstelle ist auch eine Aucissa-Nachbildung vom Typ Riha 5.5 (Riha 1994, 109–110) bekant
(unpubliziert). Dieser Fibeltyp wurde während der 2. Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. getragen.

ZOHOR – SIEDLUNG
Innerhalb der Fundstelle konnten in den 50-ger Jahren des 20. Jahrhunderts zufällig 5 reiche Kör-

pergräber der hiesigen germanischen Nobilität und einige einfacher ausgestattete Brandgräber ent-
deckt werden (Ondrouch 1957; Kolník 1959; Kraskovská 1950; 1956; 1957; 1959; Krekovič 1992; Elschek
2002, Abb. 2). In den Jahren 1994–2000 konnte im Areal der laténezeitlichen und römerzeitlichen Sied-
lung (Kraskovská – Studeníková 1996) vom Autor des Beitrags eine systematische Prospektion realisiert
werden (Elschek 1997a; 1997b; 2006c; Elschek – Mihal – Kubíny 1996). Im Jahre 1995 konnte hier eine groß-
flächige Rettungsgrabung durchgeführt werden (Elschek 1997a; 1997b). Dabei wurden u. a. römerzeit-
liche Siedlungsobjekte des 1. bis 4. Jahrhunderts und ein Hortfund von römischen Bronzegefäßbruch-
stücken untersucht (Elschek 2002). In die claudisch-flavische Zeit gehörte das Grubenhaus Nr. 65/95
mit Zweipfostenkonstruktion (Elschek 2002, Abb. 5). Von hier stammt neben germanischer Keramik
auch das Fragment einer dünnwandigen italischen Feinware mit Schuppendekor. Das Schalenbruch-
stück datiert in die claudische Zeit. Mehrere der untersuchten Siedlungsobjekte gehören in die 1. Hälf-
te des 2. Jahrhunderts. Die bis 2005 über 61 aufgelesenen römischen Münzen (52 bestimmbar) vom
Bereich der Fundstelle (Elschek 2007) fangen mit drei Prägungen Vespasians an. Von den über 70 Fibeln
des 1. bis 4. Jahrhunderts vom Bereich der Siedlung gehören zu den frühesten zwei Augenfibeln
(Abb. 2: 9, 13). Das erhaltene Exemplar (Abb. 2: 9) gehört dem Typ Almgren 45b aus augusteisch-tibe-
rischer Zeit an, bzw. gehört allgemein in die Stufe B1 (Droberjar 1999, 74–75; Droberjar 2006, 617–618).
Auch mehrere Exemplare kräftig profilierter Fibeln des Typs Almgren 68 aus claudisch-flavischer Zeit
wurden im Bereich dieser Fundstelle aufgelesen. Die Funde belegen eine germanische Nachbesied-
lung der Spätlatènesiedlung wahrscheinlich schon seit tiberischer Zeit.

ZOHOR – GRÄBERFELD
Im Jahre 2000 konnte im Areal des an die Siedlung angrenzenden Gräberfelds ein Brandgrab ge-

borgen werden (Elschek 2002, Abb. 7). Das in den Jahren 1999–2006 festgestellte zentrale Gräberfeld
hatte eine Ausdehnung von mehreren Hektar. Im J. 2005 konnte hier eine geophysikalische Prospektion
und nachfolgend in den Jahren 2005–2006 auch kleinflächige Erkundungsgrabungen realisiert werden.
Dabei konnten weitere 12 teilweise gestörte Brandgräber geborgen werden (Nr. 2–8/2005, 9–13/2006).
Eine größere Anzahl der Gräber wurde schon in der Vergangenheit zerstört was zahlreiche Streufunde
bezeugen. Dazu gehören über 1000 Bronzegefäßbruchstücke, Fibeln, Münzen und Kleinfunde. Die
untersuchten Gräber gehören vorläufig ins 1. bis 2. Jahrhundert nach Chr. Von den Lesefunden vom
Bereich des Gräberfelds sind vor allem etwa 60 Fibeln, zahlreiche Kleinfunde, einige Münzen und
Beispiele römischer Toreutik wichtig.

Die neuentdeckten 13 Brandgräber gehören relativchronologisch in die flavische bis frühseverische
Zeit (also etwa ins letzte Drittel des 1. Jahrhunderts bis zum Anfang des 3. Jahrhunderts). Das bisher
älteste von den neu untersuchten Gräbern ist das Brandgrab Nr. 11/2006 (Abb. 4: 1–6). Die Bestattung
gehört etwa in die spätflavische bis traianische Zeit und könnte etwa gleichzeitig mit den Fürstenbe-
stattungen Nr. 3–5 sein. Zu datierenden Beifunden gehören u. a. zwei Trompetenfibeln, ein Stuhlsporn
ohne erhaltenem Stachel, eine Bronzeschnalle und ein Bronzegefäßset. Dieses besteht aus einem Sieb-
und einem Schopfgefäß, beide gehören dem Typ Eggers 162 an.

FIBELN. Die über 60 Fibeln vom Bereich des Gräberfelds gehören ins 1. bis 2. Jahrhundert. Zu den
ältesten gehören 4 Augenfibeln (Abb. 2: 10–12, 14), davon drei Exemplare des Typs Almgren 45b
(Abb. 2: 10–12) und ein Exemplar Almgren 53–55 (Abb. 2: 14). Zusammen mit den zwei Exemplaren
von der Siedlung (Abb. 2: 9, 13) sind es zusammen 6 Augenfibeln. Mehrere der Fibeln sind provinzial-
römisch, u. a. Emailfibeln.
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Abb. 3. Ausgewählte Kleinfunde. Ältere römische Kaiserzeit – Stufe B1. 1 Bratislava-Devínska Nová Ves; 3, 8, 16 Bratis-
lava-Dúbravka; 18 Malacky; 2, 5–7, 9–15, 17, 19 Zohor.



GÜRTELTEILE. In die augusteisch-tiberische Zeit gehören norisch-pannonische Gürtelteile (zuletzt
zusammengefasst von E. Droberjar 2006, 623–633). Dazu gehören eine Gürtelschließe mit Entenkopf
(Abb. 3: 2) des Typs Garbsch G1 (Garbsch 1965, Abb. 42), sechs norisch-pannonische Gürtelbeschläge
(Abb. 3: 9, 10–14) des Typs Garbsch R2 (Garbsch 1965, Abb. 56), bzw. des Typs Droberjar B 4 (Droberjar
2006, 631), ein Bruchstück war aus Silber (Abb. 3: 14). Mehrere lange Bronzeschnallen mit eingerollten
Enden, bzw. ihre Bruchstücke (Abb. 3: 5–7) gehören in die spättiberisch-claudische Zeit (Stufe B1b
nach T. Kolník 1977, 149–154; B1 – Droberjar 2006, 626–627).

TRINKHÖRNER. Vom Bereich des Gräberfelds von Zohor stammen zwei Trinkhornendbeschläge.
Der erste Beschlag ist vasenförmig der andere gefäßförmig (Abb. 3: 17, 19). Ein weiteres vasenförmi-
ges Fragment konnte wie obenerwähnt im Bereich der germanischen Siedlung von Malacky aufgele-
sen werden (Abb. 3: 18). Vasenförmige Trinkhornbeschläge gehören vor allem in die Zeitstufe B1, nur
selten kommen sie in Befunden der Stufe B2 vor. Die Trinkhornfunde aus der Slowakei stammen
vorwiegend von den Gräberfeldern Abrahám-Kostolná pri Dunaji-Sládkovičovo (19 Stücke) und
Žlkovce (2 Stücke). Vom slowakischen Marchland sind bisher also nur 3 Stücke bekannt, dagegen
von Niederösterreich 14 Exemplare, die meisten vom rechten Marchufer. Mit den zahlreichen Trink-
hörnbeschlägen aus Böhmen hat sich zuletzt E. Droberjar befasst der ihr Aufkommen in reichen
sowie ärmeren Gräbern festgestellt hat – hier vorzugsweise ein Exemplar (Droberjar 2006, 634–635).
Im Königsgrab von Mušov in Südmähren lagen zwei vasenförmige Trinkhornendbeschläge aus Silber
(Andrzejowski 2002, 320–321).

RÖMISCHE TOREUTIK. Vom erwähnten Hortfund stammt das Henkelbruchstück einer Kanne
des Typs Eggers 127 das mit einem Mänadenkopf abgeschlossen ist (Abb. 4: 9). Das Fragment ist dem
Kannenhenkel aus dem Zohorer Fürstengrab (bzw. Königsgrab?) Nr. 5/1957 ähnlich (Kraskovská 1959,
Abb. 41). Kannen des Typs Eggers 127 sind gallische Erzeugnisse und stammen vom Marchgebiet, z. B.
aus Fürstengräbern von Vysoká pri Morave (Ondrouch 1957, 23), bzw. Neuruppersdorf (Adler 1975).
Vom Siedlungsareal stammt ein Henkelfragment mit einem bekleideten Frauenportrait mit Locken-
frisur das am oberen Ende sekundär abgeschliffen ist (Abb. 4: 10). Vom Areal des Gräberfelds stammt
eine durch Feuereinwirkung teilweise beschädigte Eimeratasche des Typs Eggers 25–28 (?) mit einem
Medusen- oder Mänadenkopf (Abb. 4: 11), ein Pateragriff (Abb. 4: 7) und ein Kannenhenkelabschluß
des Typs Eggers 122–125? (Abb. 4: 8). Der Kannenhenkel ist mit einer Frauenbüste verziert, die Frau
hält an den Vorder- und Hinterfüßen einen Hasen, darunter ist ein Kopf mit Hörnern?. Der Hase war
während der Antike wegen seiner Vermehrungsfreudigkeit Symbol der Liebe und Fruchtbarkeit, aber
auch der Schlauheit. Der Henkelansatz tragt eine ähnliche Verzierung wie die Henkel der Kannen
vom reichsten Fürstengrab Nr. 5/1957 (Kraskovská 1959, Abb. 41) und dem Hortfund (Abb. 4: 9). Ein
vom Feuer beschädigter Griff einer Patera (Opferschale) aus augusteisch-tiberischer Zeit war mit
einem Widderkopf abgeschlossen. Ähnliche Exemplare sind vom Marchgebiet z. B. von einem früh-
germanischen Brandgrab der 1. Hälfte des 1. Jahrhunderts aus Bratislava-Devín (Kolník u. Kol. 1993,
Abb. 156) und vom reichen Brandgrab aus Rothenseehof (Humer 2004, 112, Abb. 101) in Niederöster-
reich bekannt.

ZUSAMMENFASSENDE BEMERKUNGEN

Die vorliegenden frühkaiserzeitlichen Funde bilden einen Beitrag zur Ankunft frühgermanischer
Gruppen zur mittleren Donau kurz nach der Zeitwende. Ein Teil der markomanischen Gefolgschaf-
ten des Marbods kam nach dem Jahr 18 nach Chr. aus Böhmen zu mittleren Donau. Sie wurden am
nördlichen Donauufer von den Römern angesiedelt, Marbod wurde in Ravenna interniert. Diese
Tatsachen, vor allem die angenommene Ansiedlung eines Teils der aus Böhmen zur mittleren Donau
kommenden Markomannnen, basieren vor allem auf der Analyse historischer Quellen und deren
Interpretation (Dobiáš 1964, 107). Die neuen archäologischen Quellen vom slowakischen und nieder-
österreichischen Teil des grenznahen norddanubischem Barbarikum bestätigen die Ergebnisse der
althistorischen Quellenforschung (Kehne 2001, 292–295; Tejral 2001, 303–305). Dazu gehören vor allem
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Abb. 4. Zohor. 1–6 Brandgrab 11 – ausgewählte Funde. Ausgewählte Lesefunde von der Siedlung (10) und dem Brand-
gräberfeld (7–9, 11).



die in den letzten Jahrzehnten sichergestellten augusteisch-tiberischen Kleinfunde und spätlaténezeit-
liche, römisch-republikanische und augusteische Münzen (z. B. Kolník u. Kol. 1993; Lauermann 1995;
Elschek 1995; 2006a; 2006b; 2007; Jedlička – Allerbauer 2004, 114) beiderseits der südlichen und mittleren
March. Die Gründung der frühgermanischen Zentralsiedlung von Zohor könnte schon in die tibe-
rischen Zeit erfolgt sein. Die Siedlung erfüllte auch in der Zeit des sog. „REGNUM VANNIANUM“
(Dobiáš 1964, 149–155) eine wichtige Kontrollfunktion an der Bernsteinstrasse und entwickelte sich
allmählich, wahrscheinlich auch Dank der Zolleinnahmen, zu einer zentralen germanischen Residenz.
Die reichsten Fürstengräber Nr. 3–5/1957 wurden wahrscheinlich in spätflavisch-frühtraianischer Zeit
niedergelegt (Kraskovská 1959; Kolník 1959; Tejral 1967, 126; Krekovič 1992). Das reichste von ihnen war
das Grab Nr. 5/1957. Zu den Grabbeigaben gehörte ein 300g schwerer Goldarmring (sg. Armilla),
solche Armringe werden für Königsinsignien gehalten (Pauli 1980). Der Fürstensitz bestand bis zu den
Markomannenkriegen und auch nach dessen Beendigung weiter. Diese Tatsache bezeugen Grabbei-
gaben aus Gold und Silber aus den Brandgräbern Nr. 6 bzw. 8/2005 (unpubliziert) und Lesefunde im
Bereich des Gräberfelds aus Bronze und Silber der Zeitstufen B2, B2/C1 und C1. In severischer Zeit
residierte hier die germanische Nobilität auch weiterhin. Dafür sprechen die sehr zahlreich vorkom-
menden römischen Erzeugnisse wie Terra Sigillata, Münzen, Fibeln, Kleinfunde und über 500 römische
Dachziegeln und Ziegeln (Elschek 1994; 1997b; Elschek – Mihal – Kubíny 1996). Römisches Baumaterial
lässt auf römische Bautätigkeit innerhalb der Fundstelle von Zohor (ähnlich wie z. B. in Bratislava-De-
vín: Plachá – Pieta 1986; Bratislava-Dúbravka: Kolník 1986; Elschek 1997c und Stupava: Hečková 1986)
schließen. Die bisherigen Forschungsergebnisse vom Herrschaftssitz der germanischen Nobilität in
Zohor werden zu verschiedenen Fragenkomplexen der Kontakte der Provinzhauptstadt Carnuntum
zum angrenzendem Limesvorland beitragen können. Im Vordergrund stehen die Fragen über die
Entwicklung der sozialen Differenzierung der germanischen Gesellschaft und die Fragen über weit-
räumige Handelskontakte zwischen Rom und dem Barbarikum an der mittleren Donau. Das Anwach-
sen des Reichtums des germanischen Adels hängt u. a. mit der Entstehung der von Rom abhängigen
„Klientelkönigtümer“ zusammen. Das höher erwähnte „REGNUM VANNIANUM“ prosperierte von
der Kontrolle des Bernsteinhandels und der Zolleinnahmen. Die erneuerten „Klientelverhältnisse“
wahrscheinlich unter Nerva (Dobiáš 1964, 175) und später das „REX QUADUS DATUS“ unter Anto-
ninus Pius waren immer von Rom politisch abhängig (Dobiáš 1964, 177). Die Fundstelle war wahr-
scheinlich während des 2. und 3. Jahrhunderts mit der nahen römischen Station in Stupava eng poli-
tisch-wirtschaftlich verknüpft gewesen (Hečková 1986, 390–391; Kolník 1986, 428–429).
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